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Lähmt uns die Befürchtung, dass Künstli-
che Intelligenz (KI) den Menschen überflü-
gelt, und nach Kopernikus, Darwin und 
Freud, zu einer weiteren Kränkung der 
Menschheit wird? Experten sehen dies 
anders. Yann LeCun, KI-Forschungschef 
bei Facebook, sagte im Juni 2017 im Ge-
spräch mit der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung „Künstliche Intelligenz wird die 
menschliche Intelligenz erweitern, nicht 
ersetzen – in der gleichen Weise, wie je-
des neue Instrument unsere Fähigkeiten 
vergrößert.“ Aktuelles Beispiel: Methoden 
der Künstliche Intelligenz (KI) im Kampf 
gegen Covid-19 eingesetzt. Forscher ent-
wickelten Systeme, um vorherzusagen, 
welche Patienten schwer krank werden, 
oder um die Behandlungsmethoden zu 
verfeinern. KI ist in der Medizin angekom-
men und zeigt ihren Nutzen. 

Bei KI geht es um die Replikation 
menschlicher Fähigkeiten, Dinge und 
Vorgänge zu analysieren und Entschei-
dungen zu treffen. Künstliche Intelligenz 
ist eine eigene wissenschaftliche Diszip-
lin, insbesondere im Bereich der Infor-
matik, die sich mit den menschlichen 

Wahrnehmungs- und Verstandesleistun-
gen beschäftigt, etwa dem Denk-, Ent-
scheidungs- und Problemlösungsverhal-
ten. Diese sollen durch computerge-
stützte Verfahren operationalisiert bzw. 
ab- und nachgebildet werden. Weitere 
wissenschaftliche Bereiche kommen hin-
zu, wie z. B. Mathematik, Psychologie, 
Bio-, Rechts-, und Sozialwissenschaf-
ten. Die OECD definiert in den Grundsät-
zen für den Umgang mit KI diese im Jahr 
2019 als „ein maschinenbasiertes Sys-
tem, das für bestimmte von Menschen 
definierte Ziele Voraussagen machen, 
Empfehlungen abgeben oder Entschei-
dungen treffen kann, die das reale oder 
virtuelle Umfeld beeinflussen“. 

Unbestritten ist die KI ein Innovati-
onstreiber in der (Zahn-)Medizin, die den 
medizinischen Fortschritt heute maß-
geblich mitbestimmt und zukünftig mitbe-
stimmen wird. Stark vereinfacht erfolgt 
der Einsatz der KI in vier Bereichen 
(Brucksch): In der Diagnostik, im Monito-
ring, bei der Unterstützung von Entschei-
dungen und in Agentensystemen zur 
Problemlösung.

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ
Ein Innovationstreiber in der (Zahn-)Medizin
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Diagnostiksysteme dienen in der Regel 
der Erfassung, Erkennung und Interpreta-
tion von beliebigen Daten. KI unterstützt 
hierbei die Interpretation der jeweiligen 
Daten und stellt diese als diagnostische 
Aussage zur Verfügung. KI-basierte Diag-
nostiksysteme kommen besonders dort 
zum Einsatz, wo diagnostische Informatio-
nen in digitaler Form vorliegen. Maschinel-
les Lernen verbessert bei diesen Prozes-
sen mit zunehmendem Einsatz des Sys-
tems und ansteigender Menge der ausge-
werteten Informationen die diagnostische 
Tiefe und Präzision. Solche Systeme kön-
nen dann deutlich schneller und oft auch 
bessere Ergebnisse liefern als Experten. 
Das zeigen etwa Studien im Bereich der 
Auswertung radiologischer Befunde. Die 
KI-basierte Diagnostik steht noch am An-
fang. Zukünftig wird sie aber zum Stan-
dard gehören. Vor allem die Integration 
von Bild-, Genom-, Vital- und Morbiditäts-
daten wird die Aussagekraft diagnosti-
scher Ergebnisse weiter steigern.

Monitoringsysteme werden in der Medi-
zin als Überwachungs- und Prognosesys-
teme eingesetzt. Sie reagieren auf die In-
terpretation erfasster diagnostischer Daten 
mit Erkenntnissen oder Steuerungsinfor-
mationen und veranlassen Folgeaktivitä-
ten. Es gibt lokale Monitoringsysteme und 
Distanz-Monitoringsysteme. KI kommt vor 
allem bei Distanz-Monitoringsystemen 
zum Einsatz, bei denen größere Mengen 
von Endgeräten Vitaldaten erfassen und 
zur Weiterverarbeitung an eine zentrale 
Plattform senden. Die KI-basierte Auswer-
tung zieht daraus neue Erkenntnisse.

Systeme zur Unterstützung der Ent-
scheidung. Diesen wird in Zukunft eine 
zunehmende Bedeutung zukommen. Sie 
unterstützen durch die Zusammenführung 
und Auswertung einer Vielzahl von Daten 
und Informationen den diagnostischen Er-
kenntnisgewinn, die Therapieentschei-
dung und die Therapieführung. Umfang 
und Form der so erlangten Erkenntnisge-
winne und der daraus abgeleiteten Ent-
scheidungsgrundlagen für die Therapie 
wird den individuellen menschlichen Er-

kenntnis- und Entscheidungsprozessen 
langfristig überlegen sein. Diese Systeme 
ermöglichen bzw. erleichtern vor allem die 
personalisierte (Zahn-)Medizin. Maschi-
nelles Lernen unterstützt die Analyse der 
patientenindividuellen Daten, identifiziert 
spezifische Merkmale und Risiken und lie-
fert so bessere Entscheidungsgrundlagen 
für eine individualisierte Therapie. Maschi-
nelles Lernen ermöglicht den Systemen 
einen Lernprozess, indem es Daten, The-
rapieschemen und Therapierergebnisse 
verschiedener Patient*innen miteinander 
abgleicht, auswertet und in Ergebnisprog-
nosen überführt. Diese dienen als Ent-
scheidungsgrundlage für die (zahn-)ärztli-
che Therapieentscheidung. Vergleichba-
res leisten Risikomanagement- und Strati-
fizierungssysteme.

Agentensysteme unterstützen oder er-
setzen unterschiedlichste menschliche 
Aktivitäten. Hier kommen sowohl dialogfä-
hige virtuelle Agenten (Chatbots) zum Ein-
satz, die etwa individuelle Fragen beant-
worten, als auch KI-basierte Lösungen zur 
Steuerung von mechanischen oder teil-
mechanischen Systemen, etwa Chirurgie-
Robotern. Bei der sogenannten starken 
künstlichen Intelligenz zeigen Roboter 
kog nitive Fähigkeiten und Intelligenz, wel-
che den menschlichen Eigenschaften ent-
sprechen. Ziel ist es, dass Maschinen eine 
Art von Bewusstsein und Gefühle entwi-
ckeln können. Dieser Bereich gewinnt auf-
grund seiner zunehmenden Nachfrage in 
der Praxis immer mehr an Gewicht.

Unbestritten ist der Wert von KI im Be-
reich der Diagnostik und therapeutischen 
Entscheidungsfindung. KI stellt den behan-
delnden Ärztinnen und Ärzten Informatio-
nen zur Verfügung, die sich auf herkömm-
lichen Weg nur mit bedeutend höherem 
Aufwand generieren lassen, etwa bei der 
Auswertung der bildgebenden Diagnostik, 
der Risikostratifizierung oder bei der The-
rapiewahl und Planung eines Eingriffs. 

Vorreiter auf dem Felde der KI sind 
China, das zur „führenden KI-Nation der 
Welt“ werden will sowie die USA, für die 
die KI die Schlüsseltechnologie darstellt. 
Die Datenethik-Kommission der Bundes-

regierung formuliert dazu im Oktober 
2019: „Wer von anderen übermäßig ab-
hängig ist, wird vom „rule maker“ zum „rule 
taker“ und setzt seine Bürgerinnen und 
Bürger letztlich Vorgaben aus, die von Ak-
teuren aus anderen Regionen der Welt 
formuliert werden. Bemühungen um die 
langfristige Sicherung der digitalen Sou-
veränität sind daher nicht nur ein Gebot 
politischer Weitsicht, sondern auch Aus-
druck ethischer Verantwortung.“

Die Zahnärzteschaft und die Ärzte-
schaft sollte darum hier deutlich aktiver 
werden. Sicherlich sind Befürchtungen 
und Kritiken der standesrechtlichen Orga-
nisationen erwünscht und berechtigt. 
Doch sollten sich die Aktivitäten hierin 
nicht erschöpfen. Algorithmen werden die 
Zukunft der (Zahn-)Medizin beeinflussen 
und ein elementarer Bestandteil sein. Die-
se Zukunft gilt es zu gestalten.
→ Prof. Dr. iur. Heinrich Hanika,  

Ludwigshafen
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